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Wer W Aar Jesus wiırklıch?
Orıentierungshilfe eilınes Bibelwissenschaftlers

Warum tinden mehrere iın der Fachwissenschaft nıcht ErNSISCAHOMMEN Jesusbü-
cher solchen Anklang? Dıies geschieht einmal, weıl die Gestalt des Jesus VO Na-

ach 2000 Jahren ımmer och die Menschen taszınıert. Es hat 1aber Z -

dern auch darın seınen Grund, da{fß viele Käufter dieser Bestseller der tradıtionel-
len kıirchlichen Verkündigung VO Jesus skeptisch gegenüberstehen un VO

derswo eıne dem heutigen Wissensstand entsprechende Antwort auf ıhre rage
„Wer W dl Jesus wirklich?“ erhoffen. S1e erhalten 1aber annn keine andere Ant-
WOTT als die bereits se1lIt der Aufklärung 1n der Leben-Jesu-Forschung vegebene,
allerdings mMIıt Tiefenpsychologıe un Femıinısmus ‚überzuckert“. Die ArO-
e Kaufkraft dieser HGE FEN Jesusbücher 1St SOMmMıIt letztlich eın 5Symptom dafür,
da{f die christlichen Kirchen dıe durch die Aufklärung aufgeworfenen Probleme
och nıcht bewältigt haben, un das OtzZ vieler Bemühungen der Bibelwissen-
schaftler un: Katecheten, nıcht zuletzt auch des /7weıten Vatikanıschen Konzaıls.
Deshalb 1St CS angebracht, 1er eıinen Überblick ber die se1mt vielen Jahrzehnten
iın Fachkreisen diskutierten Probleme geben, eıne Orıientierungshilfe in
dem Irrwarr vieler Behauptungen bieten.

Die Ausgangsbasıs jeder Beantwortung der rage ach Jesus

Geschichtliche und methodische Vorüberlegungen
Di1e rage „Wer WAal Jesus?” stellte sıch schon den EKSFIEN Christen iın der Aus-

einandersetzung miıt den Juden, früuh aber auch schon in der Verteidigung
Irrliehrer un: Moslems. Christen haben sıch damals un: auch spater für ıhre
ÄAntwort eintach auf die Bıbel beruten. Im Gegensatz dazu drängte 1m
Jahrhundert die Modell der Naturwissenschaftten Orlentlerte Geschichtswis-
senschaft darauf, die bıblischen Aussagen nıcht hne weıteres als Wort (sottes
hinzunehmen, sondern kritisch auf ıhre (hıstorısche) Wahrheit hın prüfen.
Viele Eınzelbeobachtungen schärften nämlich den Blick für diıe unterschiedliche
Darstellungsweise der einzelnen Evangelısten (wıe vorher schon für die der NVer-
tasser der alttestamentlichen Schriften), ZUu Beispiel für die SahzZ andere Dar-
stellung der Passıon Jesu 1m Markusevangelıum un 1im Johannesevangelıum. Be1l
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der sıch dadurch aufdrängenden rage, „Wwıe CS eigentlich SCWESCH 1St  CC (L
Ranke), wurde gewöhnlıch den äalteren Schriften eiıne höhere historische /al-
verlässigkeıt als den Jüngeren eingeräumt; enn letztere zeıgen deutlich eiıne
nachträgliche, oft erweıternde un: mıtunter legendenhafte Darstellungsweise.
Diese tührte Zur Annahme eines unverkennbaren Unterschieds 7zwischen dem in
der Bıbel verkündıgten A Christus* un: dem VO der Forschung erschlossenen
„hıstorıschen Jesus .

Wer seither die rage „Wer WAar Jesus wiıirklich?“ beantworten wıll, mu{fß daher
die uns verfügbaren Quellen sorgfaltig prüfen, ındem sıch ber ıhr Alter un:
ıhre Ausdrucksweise Rechenschaft 1bt. 7Zu dieser kritischen Prüfung gehört
nıcht zuletzt, da{ß an darauf achtet, nıcht vorschnell plausıbel scheinende oder
lıebgewordene Ideen unkritisch in dıe Texte hıneinzulesen. Die 1906 erstmals
VO Albert Schweıitzer verötftentlichte „Geschichte der Leben-Jesu-Forschung“
VON Reimarus bıs Wrede enthält dafür viele warnende Beispiele.

Die Aältesten Nachrichten Vo  S Jesus
Welches 1ISt die älteste sıchere Nachricht VO Jesus? S1e steht in dem das

Jahr 510 abgefafßten Brief des Paulus die Thessalonicher; enn Ort zıtlert der
Apostel ıne ıhm un: auch den Lesern bereıts VEeTTITALTE Glaubenstormel: Nır
glauben nämlıch, da{fß Jesus starhb un: auterstand“ Thess 4, 14) Paulus erinnert
daran, die Leser trosten, die ber Todeställe ın iıhrer Gemeinde betrubt
sind un: befürchten, „dıe Entschlaftenen“ sejen bei der für die naächste Zukunft
TTT Parusıe benachteiligt. Verwandt mıt der angeführten Glaubenstormel
1St die einprägsame Zusammenstellung zentraler Predigtthemen, die Paulus wen1-
SC Jahre spater (um 56) 1m Korintherbrieft Zzıtlert: „Dafß Christus starh für —

SCTEC Sünden gemäißs den Schriften un da{ß begraben wurde un: da{ß aufer-
standen 1St dritten Tag vemäaißs den Schritten und da{fß G1 erschien Kephas und
ann den Zwölfs“ Kor 15 3—5) Sowohl die Einleitung („Ich habe euch VOT al-
lem überliefert, W as auch ıch übernommen habe‘) als auch die kunstvolle Struk-
tur und die tür Paulus ungewöhnliche Wortwahl weısen diese Verse ebenfalls als
eınen zıtlerten Alteren Text 4au.  N Aufßerdem betont Paulus, da{ß die VO ıhm Ter
in Erinnerung gerufene Verkündigung VO allen Aposteln WI1€e auch VO den 125
SCTN geteılt wiırd 11

Bemerkenswert ISE da{ß 1er Jesu Tod durch Z7wel Zusätze näher erläutert
wırd, weıl offensıichtlich eıner Erklärung bedart durch IUr UNseTE Sun-
den  D das heißt nıcht für die eigenen; durch „gemäfßs den Schriften“, das heißt
der 'Tod Christı, also des Chmnstus’ (Messıas) ZCNANNLEN Menschen, wıder-
spricht nıcht den iın der Bıbel überlieferten Verheißungen, sondern liegt 2anz auf
deren Linıe. Deutlicher als die Formel VO Thess 4, 14 sSOMmMıIt Kor 15
55 VOTaUs, dafß Jesu 'Tod keineswegs selbstverständlich WAal, sondern in Kon-

den auf ıh als erwarteten Retter gESCIZLCHN Hoffnungen stand. Die Notı1z
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„und wurde begraben“ unterstreicht damalıgem Verständnıis gemäfßs die Uner-
bıttlichkeit des Todes:; denn das rab valt nıcht blo{ß als Auftenthalt des Leich-
NamMs, sondern des Toten selbst, un wurde zudem nıcht Stırcng VO der Unter-
welt geschieden (vgl „abgestiegen ZUr Holle): Dafß Jesus blo{fß scheintot BCWC-
SCI1 sel, W1€E selit 700 Jahren des Ööfteren behauptet wiırd, widerspricht also völlig
den Altesten Nachrichten über ıh

In der zıtierten Zusammenstellung wiırd 1aber auch die Aussage AiSt auterstan-
den  CC durch 7wWel Zusätze näher erläutert. Dabe] deutet „ amn dritten Tager zum1ın-
dest die zeıitliche Niähe ZU Tod Jesu A selbst WCLLnN damıt, w 1€ ein1ıge meınen,
jüdischem Sprachgebrauch folgend VOT allem die ungewöhnliche Wende VO

Tod 7A1 Leben ausgedrückt werden soll Die neuerliche Beitügung „gemäfß den
Schriften“ 1St eın Indız dafür, da{fß die Behauptung Cr 1St autferstanden“ VO  > An-
fang als außergewöhnlıch empfunden un durch den Verwelıls auf die bıbli-
schen Schriften als glaubwürdig ausgewlesen wurde. Dabei lassen andere Worte
des Paulus (Z KROom 6, unmı(Sverständlich erkennen: Die Jer verkündete
Auferstehung Jesu 1St mehr als die Wiıederbelebung eiınes Leichnams und keine
bloße Wiıiederkehr eines Toten in das Leben dieser Welt: S1Ee 1St vielmehr die e1n-
zıgartıge Überwindung des Todes eın für allemal. Um dieses jedes menschliche
Sehen und Begreiten übersteigende Geschehen überhaupt wıedergeben kön-
HNCH; sınd WIr Menschen auf Worte aUus uUuNserem Ertahrungsbereich angewıesen,
die iın übertragener Bedeutung das (Gemeıninte umschreıiben vermogen. SO ha-
ben die Apostel die Worter „aufstehen“ un „aufwachen“ bzw „aufrıchten“ un
‚aufwecken“ verwendet (ebenso auch „erhöhen“ und „lebendig machen‘);,
dieses einz1ıgartıge Ere1gn1s bezeichnen. Nur WeTr alle Regeln der (sram-
matık diese Sprechweise nıcht beachtet, annn A4US solchen OÖrtern tolgern, Jesus
SEe1 eben blofß „aufgewacht“, also nıcht LOL SCWCSCH. Der Bedeutung VON ‚Aufer-
stehung“ b7zw „Auferweckung“ als Bezeichnungen für eın einz1ıgartıges, 1 SGCTE

Vorstellungen überbietendes Geschehen entspricht C da{ß dieses Ere1gn1s iın der
Bıbel nıemals geschildert wiırd, W1e€ in Mythen üblich 1St, un da{ß auch keine
Zeugen des Geschehens erwähnt werden. Genannt werden lediglich Kephas un:
die Zwoöltf SOWI1eEe weıtere namhaftte Personen als solche, denen der Gekreuzigte als
Auterstandener erschıen, das heißt sıch als Lebender auswIı1es.

Als weıterer Beleg für alteste Nachrichten VO Jesus ann VOT allem noch der
VO Paulus Zzıtlerte Abendmahlsbericht Kor L1 73 —25) gelten. Dort welst die
einleitende Formulierung AIn der Nacht, als (der Ir ausgelıefert wurde  c
eindeutig auf Jesu gewaltsamen Tod hın In dem angefügten, dem altesten uns C1-

haltenen Kommentar den Abendmahlsworten Sagt Paulus: „‚Soolft ıhr dieses
Trot e4St und AUS dem Kelch trinkt, verkündet ıhr den Tod des Herrn, bıs
kommt“ (1 Kor E 26) Die VO Paulus jer VOrausgeSCELZLC urkirchliche Praxıs
belegt, welche Raolle iın der trühen Christenheıit das Wıssen Jesu 'Tod un:
Auferstehung spielte. Die bisher angeführten frühen Belege können och erganzt
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werden durch manche alte Kurztormeln (Z Röm 4, : 10, Y etr 3, 18;
24, 34) und den alten Hymnus ın Phiıl Z 6 —1

Die Relevanz dieser Aältesten Nachrichten für die rage nach Jesus
Nach den angeführten ältesten Texten die Apostel un alle ersten hri-

sten test VO Jesu 'Tod und Auferstehung überzeugt. hne iıhren Glauben daran
hätten WIr heute keıine Nachricht VO Jesus. Miıt ıhrer Überzeugung VO Jesu
Auferstehung hängt 6S auch ZUSaMMMCN, da{ß Sl bald besser erkannten, MC T: Jesus
WAar der Messıas, der erhöhte Kyrıos, Ja der Sohn (3ottes. Nach einem Wort des
Johannesevangelıums verdanken S1Ce diese tiefere Einsıcht dem VO Auterstande-
NC  — geschenkten Heılıgen Geist, der S1Ee ın dıe volle Wahrheit einführt (Joh 16,
15) 1ne nähere Untersuchung der Evangelıen ze1gt, da{fß ıhre Vertasser Jesu ırdı-
sches Leben und Wırken SaNZ 1m Licht ıhres Glaubens Jesu Auferstehung
un der dadurch vermuittelten tietferen Erkenntnis seiner Person auftgeschrieben
haben Dabei kam CS ıhnen WI1€E den christlichen Malern des Jahrtausends (und
der modernen Kunst) nıcht auf den iußeren Ablauf der Ere1ign1sse, sondern auf
deren wahre Bedeutung Um diese aufzuzeigen, bedienten S1e sıch der Sprache
ıhrer Zeıt, der auch tiktionale (dichterische) Darstellungen un: Ausdrucks-
weılsen gehören, WI1IE S1E ın heidnıschen Mythen belegt sind

Die allen neutestamentlichen Schritten zugrunde liegende Überzeugung VO

Jesu 'Tod un: Auferstehung hat für die rage „Wer WTr Jesus wirklich?“ eine
schwerwiegende Folge Als der Aufterstandene übersteigt nämlıch die Person
Jesu 11516 ırdische Wirklichkeit un: damıt auch die Kompetenz der auf UNSCTEC

ırdısche Welt beschränkten Geschichtswissenschaft. Dies oilt och mehr für SE1-
He selt der Auferstehung verkündete Gottessohnschaft. er Hıstoriker gelangt
ımmer 1U  am bıs ZUr Predigt der Apostel un iıhrem Glauben. Sıecht aber VO der
Auferstehung ab, bleibt ıhm AUS der Sıcht der Evangelısten der wesentlich-
STE Aspekt der Person Jesu verborgen. Das VO ıhm A4US den Quellen erschlosse-
NC Bıld Jesu 1St an eine blofße Abstraktion. Mıiıt Recht annn deshalb behauptet
werden: Der SOZCHNANNTE hıstorische Jesus, W1€ ıh Historiker AaUusSs den Evangelıen
MmMI1t ıhren Methoden erschliefßen wollen, hat ach Auffassung der bıbliıschen Ver-
tasser als solcher nıemals exıstıert; ex1stiert hat für S$1e NUTr der Jesus, der gekreu-
zıgt wurde un auterstand.

Ist damıiıt jede hıstorische Rückirage ach Jesus unmöglıch der für Christen
verboten? Diese Folgerung hat VOT eLwa 50 Jahren Rudolf Bultmann SCZO-

SCH, 1St 1aber mıt Recht zurückgewıesen worden. Denn der Mensch unserer eıt
annn ach dem Durchbruch Z hıstorıschen Denken in den etzten TEl Jahr-
hunderten und dem dadurch geweckten Interesse der Vergangenheıt nıcht
mehr auf die Rückfrage „Wer W Aal Jesus?” verzichten. Er annn 1€es auch deshalb
nıcht, weıl ıhm die ME HEGLE Forschung den Blick für die Eıgenart der VO ()ster-
oylauben gepragten Evangelıen geÖffnet hat Beachtet die ıhm durch dıe Eıgen-
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Aart der Texte un: durch seiıne hıstoriısche Methode gESCIZLIECN Grenzen, annn
durch dıe kritische Rückfrage die Wahrheıit der bıblischen un: kırchlichen Pre-
digt ber Jesus erhellen. ine solche Rückfrage 1St schliefßlich notwendig, die
Verankerung der kırchlichen Christusverkündigung 1m iırdischen Leben Jesu autf-
zuzeıgen un: S1C den vielfach erhobenen Vorwurt TE verteidigen, S1e se1
blof(ß eıne Erfindung oder Mythıisıerung. Im folgenden soll 1€eSs ın orm elnes
Überblicks einıgen zentralen Daten aufgeze1igt werden.

Di1e Verankerung der Christusverkündigung in der Geschichte Jesu

Die Taufe durch Johannes
Nach den übereinstiımmenden Aussagen aller 1er Evangelıen un: der Predig-

ten in der Apostelgeschichte begann Jesu öffentliches Wırken iın den Tagen des
Täutfers Johannes, dessen Tauftätigkeıit auch VO dem jüdıschen Geschichts-
schreiber Flavıus Josephus bezeugt wırd Johannes irgendwıe iın Verbindung
MI1t der Gemeinde VO Qumran stand, 1sSt nıcht sıcher. Es o1ibt 1aber keinen
Grund Z Z weitel daran, da{ß der 4A4US azaret stammende Jude Jesus sıch VO

dem Bußprediger Jordan tautfen 1eß Die unterschiedlichen Schilderungen iın
den Evangelıen lassen nämlıch erkennen, da{fß diese Taufe ÜAhnlich WwW1€ spater Jesu
Kreuzıgung VO den ersten Chrısten als eın AÄrgernis empfunden wurde: War
eLIwa2a Jesus geringer als Johannes? Bedurfte eıner Reinigung VO den Süunden?
Die Evangelısten aın  en darauf MIt dem freigestalteten Gespräch „wischen
Jesus un dem Täuter (Mt 5E 14f.) un den 1m Stil VO Epiphanieerzählungen
dargebotenen Schilderungen besonderer Wahrnehmungen Jesu bzw der Anwe-
senden: Offnung des Hımmels, Herabkommen des Heılıgen Geıistes, Stimme A4AUS

dem Hımmel 1 9-11par). Wıe die divergierenden Schilderungen iın den
Evangelıen un ıhre weıteren Ausmalungen in den Apokryphen SOWI1e be] den
Kırchenvätern belegen, sınd diese Angaben nıcht als protokollarısche Berichte
CEtCH; sondern als Verkündigung in erzählender Form, die bekannten Sprach-
IMustifern tolgt Wır haben jer eın erstes Beispiel tür dıe be] der heutigen Ausle-
gSung der Evangelıen wichtige Unterscheidung 7zwıschen Hıstoriı1e, der
Taute Jesu, un Kerygma, der deutenden urkirchlichen Verkündigung die-
SCS Geschehens.

Dasselbe oılt für dıe innerhalb der Evangelıen keineswegs einheitliche Zeich-
NUunNng des Verhältnisses 7zwischen Jesus und dem Täuter. ach der den melsten
VO uns geläufigen Darstellung Begınn der Evangelıen hat Johannes 4aUuS-

drücklich aut Jesus als den Größeren hıngewıesen, ach dem Johannesevange-
lı1um hat Cn einıge seiner eıgenen Jünger auf Jesus als das amm (sottes auftmerk-
SAa gemacht (Joh 1 45 ach dem Kındheitsevangelıum des Lukas hat
schon 1im Mutterschofß Jesus erkannt (Lk 1,41—45) In Kontrast A tehlt 1in den
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alten Wiıedergaben der Täuterpredigt eın solcher Hınweıs: OT: älßt sıch auch MmMı1t
der Anfrage des Johannes AaUus dem Gefängnis „Bıst du CS der da kommen soll?“
aum vereinbaren (Mt E Vor allem stimmt nachdenklich, da{ß keineswegs
alle Anhänger des Täuters Jünger Jesu wurden; selbst ach der Enthauptung des
Täuters predigten S1Ce 1U  a dıe Taufe des Johannes (vgl. Apg 18, 250 19; 3); da{fß
sıch der Vertasser des Johannesevangelıums eiıner kritischen Stellungnahme
veranlaft cah (Joh I 6—8) Deshalb legt sıch dem Hıstoriker folgende Vermu-
L(ung ahe Johannes hat ZW ar Jesus getauft, aber keine nähere Beziehung

ıhm gehabt, obwohl Jesus siıchtlich durch seıne Predigt ANSCZOYCNH War und
vielleicht ftür kurze elıt seiınem Jüngerkreıs nahestand. Die in mehreren Lexten
des Neuen Testaments vorliegende Deutung des Täuters als Vorläuter Jesu hat
demnach als urkiırchliche Neuinterpretation se1ines Hınweilses auf eınen Größe-
1G  . 1m Sınn der Weıssagungen VO Mal I5 13 gelten. FEın solches Vorgehen
der biblischen Vertasser hıegt übrıgens 2anz auft der Linıe des Umgangs mıt Tex-
EeCn des Alten Testaments 1m Judentum un: in Qumran.

Das zentrale Thema der Predigt Jesn
Von der Tätigkeit des Täufers, der, ohne seine Taufstätte verlassen, sehr

miıt dem bevorstehenden Gericht (Gottes ber das sündige olk drohte,
hebt sıch deutlich die Predigt Jesu 1b In ıhr tehlte ZW al das Thema Gericht
nıcht, W1€E manche Drohsprüche belegen (etwa 6, 2 —26); anders aber als Jo
hannes ZUS Jesus durch die Orte Galıläas, predigte ın den 5Synagogen W1€e auch
1im Freıen un!: verkündete allen, besonders den Armen un!: den als Sundern
gemiedenen Menschen, dıe trohmachende Botschaftft ‚Erfüllt 1St die Zeıt, un:
nahegekommen 1ST die Gottesherrschaft“ (Mk [ 15) Diese summarısche Zusam-
menfassung VOTaUs, da{fß Jesus VO einem einzıgartıgen Sendungsbewulßstsein

ATVOS N g Er verstand seın Auftreten als Erfüllung der prophetischen Verhei-
ßungen, da{ß (sott sıch in der Zukunft als Retter seınes Volkes, Ja aller Menschen
erweısen werde.

Der Begritf „basıleia“, der in der deutschen Sprache nıcht mıt eiınem einzıgen
Wort adäquat wıedergegeben werden kann, hat dıe Bedeutung VOIN „Herrschaft“
SOWI1eEe VO „Reıich“; 1ST als solcher dem politischen Leben entlehnt. Be1 Jesus
besagt aber „Gottesherrschaft“ b7zw „Gottesreıich“ mıt Sıcherheit nıcht das
Kommen (zottes ach Art eınes mächtıgen Könıgs un das Aufrichten eiınes end-
ıch VO der Oberherrschaft der Römer befreiten Nationalstaats, W1e€e 1€eSs viele
Israelıten un selbst einıge Jünger Jesu damals EeErwarteten Wıe die Gegenüber-
stellung ZUur Herrschaft Satans (Lk 10, 18) ze1ıgt, meılnte Jesus damıt vielmehr eine
im einzelnen nıcht näher ausgeführte Konkretisierung der 1m auserwählten olk
gehegten Hoffnungen auf (sottes rettendes Eingreıfen, seıne orge tür alle Lan
terdrückten un: seıne Neuordnung der Welt, die der Macht des Bösen un:
damıt dem Untergang vertallen ware. Als Beleg dafür annn auch Jesu eıgene In-
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terpretation seiıner als Wunder bestaunten Exorzıismen 12 28) un!: Kranken-
heilungen (vgl. 152 16) gelten. iıne besondere Note erhält der Begriff (sottes-
herrschaft be] Jesus och dadurch, da dıe Herrschaft dessen geht, den Je-
SULS mMIıt „Vater“ (Abba) anredete (bes 14, 56; vgl auch die Gebetsanleıtung

die Jünger 1 2
Wıe die ftür Jesu Predigen un: Lehren charakteristischen Gleichnisse zeigen,

verglich (sottes Herrschaft un Reich mıt eiınem Festmahl, eıner Hochzeıt,
dem Frnten der Saat un dem Wiedertinden VO Verlorenem. Er konnte dabe] an

die Hoffnungen un Sehnsüchte der Menschen, besonders der Armen, anknüp-
ten Gerade 1n den Gleichnissen, deren Kern Jesus nıcht abgesprochen werden
kann, versucht Jesus die Zuhörer anzuleiten, menschlich-enge Vorstellungen VO

(5Oft preiszugeben und sıch 2anz durch seın Evangelıum VO (zottes gütigem
Handeln taszınıeren Iassen. Dabe] bezeugt diese Verkündigung iın Oorm VO

Geschichten nıcht zuletzt Jesu eıgene un einz1gartıge Auffassung VO (Jott un:
seine Kenntnıiıs des menschlichen erzens.

Jesus W ar davon überzeugt, da{fß das Neue mı1t seinem Aufttreten un Wirken
schon gegenwärtıg, zugleich 1aber och nıcht vollendet Wal, W1€ die Bıtte „Deıin
Reich komme“ lehrt Durch ıhren Bezug auf die Gegenwart und diese
Welt unterscheıidet sıch die Reich-Gottes-Predigt Jesu VO den damaligen apoka-
Iyptischen Erwartungen, die mıt eiınem völligen Untergang dieses alten Aons un
dem Kommen eiınes yänzlıch rechneten. Möglicherweise ErTWwarTtete Jesus
die volle Verwirklichung der schon angebrochenen endgültigen Epoche für die
nächste Zukunft, hne da{fß 1: jemals einen SCHAUCH Termın dafür angab. Aufßer-
dem 1St mıt einem Wandel seiner Naherwartung 1m Lauf se1nes kurzen Wirkens

rechnen. Dies legt zumiıindest se1ın eschatologischer Ausblick ber dıe Ver-
wirklichung der Gottesherrschaft ach seinem 'Tod ahe (Mk 14, 25)

Wıe die Aufforderung: ‚Kehrt un olaubt das Evangelıum“ k p 15)
ze1gt, bedeutet die Proklamatıon der Gottesherrschaft für die Zuhörer nıcht, da{fß
S1e automatisch daran Anteıl erhalten. Jesus ordert VO allen Umkehr, das heißt
eın Preisgeben eigenmächtiger Versuche, sıch selbst eın ertülltes Leben S1-
chern, un eıne VO Glauben (sott getLragene Annahme seiıner Botschaft In
diesem Sınn ermutıgen auch die Gleichnisse Jesu dazu, sıch auf se1n Wort hın tür
(sott Ööffnen un: (30tt zlauben.

Jede Interpretation der Botschaft Jesu mMu beachten, da{fß die Evangelısten den
Wortlaut der Predigt Jesu im Blick auf ıhre Leser tormulierten. Die 4aUus Öösterli-
cher Sıcht erfolgende Wiedergabe 1St VOIL allem bei den sogenannten „Herren-
worten“ erkennen, das heift bei den eigenständigen Formulierungen der Bot-
schaft Jesu als Worte des „Herrn“ Jesus 1St Ja tür die urkirchlichen Verkünder
keine bloße Größe der Vergangenheıit, sondern der ın der Kırche wirkende Herr.
Solche „Herrenworte“ lıegen besonders 1im Johannesevangelium VOT, Jesu
Aufruf Zzu Glauben ausdrücklich als Aufforderung Zu Glauben ıh gedeu-
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tet un: se1ne Verkündıigung des Anbruchs der Gottesherrschaft als Verheißung
des durch seınen 'Tod und se1ıne Auferstehung erlangenden ewıgen Lebenss,
des Lebens in Fülle, wiedergegeben wiırd (Z Joh 10)

Mıiıt österlicher Interpretation 1sSt auch be; den Schilderungen der Zeichenhand-
lungen JEeSu, seiner Wunder, rechnen, die wesentlich seiner Predigt dazuge-
hören. Eın Vergleich der einzelnen Evangelıen untereinander Uun: die nNntersu-
chung der Wunder Jesu 1m Johannesevangelıum Alst diese Tendenz sehr zut
kennen. Die iın der euzeıt oft diskutierte rage, ob diese . Wunder“ als ber-
tıretung VO Naturgesetzen beurteilt werden können, Alt sıch deshalb 4US den
vorliegenden Texten nıcht beantworten. Beachtenswert ISt, da{ß der ın heutigen
Diskussionen oft verwendete Begritt „miraculum“ 1m Neuen TLestament über-
haupt nıcht auftaucht.

Jfesu Interpretation der Tora
7ur Predigt Jesu gehörte wesentlich seine Stellungnahme Z mosaıschen (36:

SCUZ; der Tora. Jesus selbst W ar Jude un hat nıcht bl{ iın den vielen Jahren VOT

seinem öffentlichen Auftreten, sondern auch während dieser elıt grundsätzlıch
die Tora als VO (sott geschenkte Weıisung anerkannt un: befolgt. Vermutlich
stand den gesetzesenmfrıgen Pharısiern sehr ahe Das hınderte ıh treilich
nıcht, Ühnlich W1€ schon die Propheten VOT ıhm un: die Miıtglieder der Qumran-
Gemeinde selıner Zeıt, die damalıge, oft CerStarrte Gesetzeströmmigkeıt hın-
terfragen. Dies ze1ıgt VOT allem seıne Kritik eiıner blo{fß tormalen Beobachtung
der Speisevorschriften un des Sabbatgebots. Sein eıgenes Verhalten un: die miıt
Autorität vorgetragen«e Kritik ührten bekanntlich schweren Konflikten mıiıt
den relig1ösen Autorıitäten seıner ZEit In einzelnen Punkten scheute Jesus nıcht
einmal davor zurück, tradıtionelle un: als heılıg geltende Vorschriften für ungül-
t1g erklären, Z Beıispiel be] seıner Stellungnahme ZUTF Praxıs des Scheide-
briefs und seıner Forderung der Unauflöslichkeit der Ehe

Das eigentliche Proprium seiner Toraınterpretation 1St der Stellenwert der
Nächstenliebe. Da{ß diese schon 1m Alten Bund gefordert wurde, belegt das VO

Jesus zıtlerte Gebot „Du sollst den Nächsten lıeben WwW1e€ dich selbst“ (Lev 19
15; vgl Mt 5: 43) Neu W ar jedoch, da{ß Jesus diese Vorschriuftft ens CN mı1t
dem Hauptgebot der Gottesliebe verknüpfte und 7zwelıtens den Begriff des äch-
Sten auch auf die Feinde ausdehnte. Gerade darauf un nıcht in der Forderung
des Gewaltverzichts liegt das Schwergewicht der Neuinterpretatıon der Tora ın
der Bergpredigt b7zw Feldrede. Durch ıhre Liebe allen, auch den Unsym-
pathıschen un!: Feinden, sollen sıch die Jünger VO anderen Menschen _-

scheiden (Lk 6, 32-35). Dem Verzicht auf Gewalt und Vergeltung kommt 1eSs-
bezüglıch 1104: eıne dienende Funktion

Diese Forderung der Liebe allen hat ach Jesu Worten ıhren Grund in der
Liebe (sottes den Süundern. Dem entspricht, da{ß Jesus selbst YABE FEnt-
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GEZEH mancher Frommen un!: ın Kontrast ihrer Auslegung der Tora sıch
Sündern und Süunderinnen zuwandte, mı1t ıhnen Mahl hıelt und eınen JAn
818 in die Schar seiıner Jünger aufnahm. Die Schilderung der Salbung Jesu 1mMm
Haus eines Pharisäers durch eiıne stadtbekannte Sünderiın, die spater mıt Marıa
VO Magdala iıdentifiziert wurde, ıllustriert das Nach 15; F erzählte Jesus
die schöne Parabel VO verlorenen Sohn deshalb, um seine Zuwendung die-
SCI1 Menschen rechtfertigen.

Be1l der Auswertung der Angaben ın den Evangelıen 1St auch 1er mıt einer
nachträglichen Verdeutlichung bzw Aktualisıerung der ursprünglıchen Worte
Jesu un se1nes Verhaltens A4aUS österlicher Sıcht 7 rechnen. Dies gilt mıt Sıcher-
eıt für die harten Worte die Pharısäer (Z AIhr Heuchler“, A0r Nat-
tern“ , inr Schlangenbrut“ Mt Z die Z eıl regelrecht in Wıderspruch

dem Verbot der Bergpredigt stehen, andere als „Dummkopf“ der „gottloser
Narr“ bezeichnen; solche Worte spiegeln nämlich dıe Polemik der Christen

ıhre härtesten Gegner wıder. Dies oilt ebenso für die kunstvolle /Zusam-
menstellung un: Formulierung der Antıthesen in der Bergpredigt des Matthäus-
evangelıums, die Jesu Autorität bewulfßt ber die des Mose stellen. Möglicherwei-

tammen auch die ausdrücklichen Worte der Sündenvergebung bei der stadt-
bekannten Sünderın (IEK / 47) W1€ be] manchen Kranken (etwa OE 5)) A4aUS der
nachösterlichen Reflexion: Jesu eıgenes Verhalten SGEEZEE eıne solche Vollmacht Ja
OTraus Nach einıgen Fachexegeten 1ST dıie heute SCIN angeführte Szene VO

der Salbung Jesu durch die Sünderin (EK I6 6—5 eine legendarıische Ausma-
lung un: Verdeutlichung des orundsätzlichen Verhaltens Jesu. 1ıne besondere
Weiıse der urkirchlichen Aktualisierung des Liebesgebots Jesu stellt dessen Ver-
ankerung ın der Liebe Jesu un: dessen Eiınengung auf die angesprochenen hri-
Sten 1m Johannesevangelium dar „Das 1STt meın Gebot, da{ß ıhr einander lıebt,
W1e€e ıch euch gelıebt habe“ (Joh 5 12)

Berufung 101074 Jüngern
Wiährend selnes kurzen Wıiırkens hat Jesus eınen Kreıs VO Jüngern sıch aC-

schart. Dazu zählten nıcht alle, dıe ıhm Gehör schenkten. Es W ar vermutlıch eiıne
zahlenmäßig recht begrenzte Gruppe;, ohl aum vıel, W1e€ die eher symbo-
lisch autzufassende Zahl A0 angıbt (Lk 1O; 1) Innerhalb dieser Gruppe nahmen
die Zwölf, die spater Apostel gCHhaANNT wurden, eine besondere Stellung Cn S1€
sollten wahrscheinlich Jesu Sendung allen zwolf Stiämmen Israels symbolisch
andeuten. Durch iıhre radıkale Nachfolge, die auch die Preisgabe ıhrer tamıliären
Bindungen un die Bereitschaft zum Martyrıum Kreuz) einschlofß, sollten S1e
erstens die Sendung Jesu zeichenhaft unterstreichen, die gSaNzZ auf das Ende der
bısherigen Geschichtsepoche bezogen Wr Zweıtens sollten sS1e ıhn durch ıhre
Predigttätigkeit be1 seiner Aufgabe unterstutzen, das olk AT Umkehr
rufen un: jüdıscher Erwartung gemäaß ammeln.
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Unbestreitbar 15 da{ß eın Kreıs VO Frauen Jesus be] seiınem Wirken begleitete
und och auf Golgota iın seıner Nähe weılte, sSOWweılt römiısche Vorschriften
iıhnen 1eSs erlaubten. Vermutlich aicıl S1e auch dıe ErStICH; denen die Osterbot-
schaft zuteıl wurde, W1€ dıe spateren Grabesgeschichten och erkennen lassen.
Fuür eıne besondere Berutung un: Sendung findet sıch jedoch eın Beleg, da{fß
ıhnen ohl nıcht die gleiche Funktion W1€ den Jüngern zukam. Da der Begriff
„Junger” ach Jesu Auferstehung aber auf alle Christen ausgedehnt wurde, lag CS

nahe, spater auch diese Frauen als „Jüngerinnen“ betrachten. uch WECNN die
Szene VO Gespräch Jakobsbrunnen (Joh auf nachösterlicher Deutung be-
ruht, besteht doch eın Zweıtel daran, dafß Jesus Frauen gegenüber sehr unbe-
tangen auttrat und S1E als den annern gleichwertig anerkannte. Allerdings fın-
den die se1lt der Aufklärung in Romanen beliebten Ausmalungen eiınes intımen
Verhältnisses Jesu Marıa VO Magdala in der Bıbel keinen Anhalt.

Sowelılt die bıblischen Quellen eıinen Einblick gESTALLCN, hat das Wıiırken Jesu
un seiıner Junger anfangs eın sehr posıtıves Echo gefunden. Es tinden sıch $re1-
ıch auch Klagen Jesu darüber, da{fß W1€ 1n seıner Heımat azaret auch iın Ka-
arnaum keinen Glauben tand Mıt Recht dart ANSCHOLAIE werden, da{fß auf e1-
Cn kurzen „galıläischen Frühling“ bald eiıne Krıse tolgte, viele sıch VO ıhm

un sıch fortan vornehmlıch dem Jüngerkreıs 7zuwandte. Anhalts-
punkte dafür sınd die In der Evangelienüberlieferung testgehaltene Wende ach
der grofßen Speisung, diıe rage Jesu Al die Jünger AFur WE  e} haltet ıhr mich?“
un die damıt verbundenen Andeutungen selınes Leidenswegs. Jedenfalls hat Je
SUuS menschlich gesprochen das Ziel selines Wırkens, die Bekehrung und
Sammlung Israels, W1€e S1E siıch als Jude vorstellte, nıcht erreıicht.

Die Jüngerberufungen und das Ziel VO Jesu Wıiırken können A4US der Sıcht des
Hiıstorikers L1LUT sehr umrılßhaft skızziert werden; enn iın den Evangelıen d-

ten dıie entsprechenden Angaben, W1e€ 1es schon Z Jüngerbegriff angemerkt
wurde, deutlich den Einflu{ß der durch dıe Ostererfahrungen belehrten Jünger:
S1e wufltten JetzZt, da{fß Jesu Werk se1lit seiner Auferstehung iın seıner Kırche auf
CHE Weıse fortgesetzt wırd; darum verstanden S1Ce ıhre Berufung Jetzt als die Be-
stellung Zeugen tür Jesu Wıirken un:! seıne Auferstehung; außerdem konnten
S1E jetzt manche Andeutungen Jesu bezüglıch seiıner Ablehnung durch die Jerusa-
lemer Führungsschicht als regelrechte Voraussagen wiedergeben, den Lesern
der Evangelıen helfen, das Kreuzesgeschick Jesu verstehen un ıhre eiıgene
Verpflichtung ZUT Nachfolge Jesu auf dem Weg des Kreuzes erkennen (ın
Umdeutung der ursprünglich auf die Bereitschaft 711 Martyrıum bezogenen
Nachfolgeworte, vgl Ö 348

Ende des Wırkens Jesu
Wıe lange Jesu öffentliches Wırken gedauert hat, Alt sıch aus den vorliegen-

den Evangelıen nıcht mı1ıt Sicherheit erschließen. Die Hypothesen der Fachge-
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ehrten schwanken 7zwıschen eiınem halben Jahr und Z7wel bıs TeI Jahren. Sıcher
1STt hingegen, da{fß Jesus die Osterzeıt iın Jerusalem gekreuzigt wurde. Nach
den Angaben der Synoptiker WAar 1€es der Nısan, der Tag des Paschafestes,
ach dem Johannesevangelıum der Nısan, also der Vortag des Festes (ein1ge
Forscher erechnen dafür den 3() der 59 Voraus oing eıne Auseinander-
SCLZUNG mıt den maßgeblichen Kreıisen in Jerusalem Jesu Auslegung der
Tora un: selnes hoheitsvollen Auftretens; enn das weckte nıcht blo{(ß
mess1ianısche Erwartungen, sondern stellte auch die Posıtion der relig1ösen Füh-
Aeif ın rage. Diese Auseinandersetzung erhielt eıne besondere Schärfe durch die
SOgENANNTLE Tempelreinigung eıne ohl Nur einer Stelle des großen Tempel-
bezirks VOTSCHOINMCHN Protestaktion bestehende Mißstände ın deren
Verlauf Jesus sıch auch ber die Vorläufigkeit des bestehenden Heılıgtums AU-
Kerte.

Jesus selbst dürfte dieser eıt ohl klar SCWESCH se1n, da{ß ıhm bald eın
Ühnliches Schicksal WwWw1e€e Johannes dem Täuter drohte. Deshalb lag CS für ıh nahe,
mı1ıt seınen Jungern eın Abschiedsmahl halten un: diese auf das Bevorstehende
vorzubereıten. dieses „Letzte Abendmahl“, W1€ CS gewöhnlıch ZCNANNL wiırd,
tatsächlich eın Paschamahl W ar der ob CS L1UT aus der spateren Rückschau gC-
deutet und dargestellt wurde, aln dıe kritische Forschung nıcht mehr teststel-
len, 7zumal der Termın VO den Evangelıen nıcht einheıtlıch angegeben wırd In
Zzwel besonderen Zeichenhandlungen, dem Darreichen VO Trot un Weın mMıt
entsprechenden Deuteworten, hat Jesus den Jüngern dabe]l seınen bevorstehen-
den 'Tod gedeutet.

Die anschliefßenden Ereignisse Todesangst 1n Getsemanı, Verrat durch Judas,
Proze{(ß VOT dem Hohen Rat un: Verurteilung durch Pılatus lassen sıch 1im e1IN-
zelnen aum mehr rekonstruileren. Mıt oroßer Wahrscheinlichkeit wurde
Jesus VO Synedrium dem Vorwand, eın politischer Revolutionär se1n,

Pılatus ausgelıefert. Dieser verurteılte ıhn ann mı1t 7Wwel anderen
ZAHE Kreuzıgung, der damals üblichen Ötrafe tür politische Aufrührer. Da
deutet auch die Kreuzesinschriuft hın „Jesus VO Nazaret, König der Juden“ Im
Unterschied den beiden Mitgekreuzıgten 1ST Jesus schon wenıge Stunden ach
seıiner Kreuzıgung gestorben, während die Gekreuzigten oft sehr lang auf
ıhren 'Tod warten muften. Kaum bestreıitbar ISt; dafß Jesus ach seiınem 753 VO

dem namentlıch bekannten Josef VO Arımathäa ın eiınem Einzelgrab bestattet
wurde, das auch den Frauen bekannt WAal, die Jesus VO  S Galıläa her begleitet hat-
ten

Wenn WIFr hıstorisch ber die etzten Tage und Stunden Jesu wen12 mMı1t Si=
cherheit ausmachen können, hängt 1€es mı1t der besonderen Darstellungsweise
der Passıonserzählungen IDiese sınd näamlich ganz VO der Tendenz
bestimmt, Jesu 'Tod Kreuz als Erfüllung alttestamentlicher Texte zeich-
NCN, W1€ 1es auch die schon eingangs erwähnte Formel „gemäfßs den Schritten“
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versuchte. Fromme Juden konnten seiınen Kreuzestod Ja ach dem Wort ANer-
tucht isSt: WCTI olz hängt“ (vgl. I)tn 21 23) leicht als Stratfe (zsottes un
mı1t als Gegenbeweıs Jesu Sendung deuten. Die urkirchlichen Verkünder
und Evangelısten haben daher iın den Berichten ber den 'Tod Jesu möglıchst v1e-
le Moaotiıve 4US dem Alten Testament herangezogen un der damals üblichen Aus-
legung bıblischer Texte entsprechend auf Jesu Passıon bezogen, ZzUu Beispiel die
Summe VO 30 Sılberlingen tür den Verrat; dıie Entlarvung des Verräters beim
Mahl, das Verspotten des Gekreuzigten, das Tränken mI1t Ess1g, die Fınsternis
18588| die Mıttagszeıt, Jesu etzter Ruf Dazu gehören auch die Notız VO Zerre1i-
en des Tempelvorhangs In der Todesstunde als Zeichen Für das Ende des alten
Opferkults un: die Offnung der Gräber iın der Todesstunde Jesu; welche die Be-
deutung seınes Sterbens un Aufterstehens für die tfrüheren (GGenerationen andeu-
Ka Aus dem Wıssen Jesu Auferstehung konnten diıe Evangelısten ıhre yläu-
bıge Sıcht des Todes Jesu mıt den Worten des heidnıschen Hauptmanns wıeder-
geben: „Wahrhafttig, dieser Mensch WAar (sottes Sohn.“ Diese deutende Darstel-
lungsweise aflst ZW AT heutiges Interesse äußeren Hergang iın vieler Hın-
sıcht unbefriedigt; AN ıhr können daher auch die Mediziner keine Folgerungen
für dıe Bestimmung der Todesursache zıehen. Sıe bestätigt jedoch die als Ärger-
N1Ss empfundene un: eıner Verteidigung bedürftige Realıtät des schmachvollen
'Todes Jesu.

Die Glaubwürdigkeit der Bezeugung Jesu als Messıas, Kyrı10os und Sohn (sottes

er kurze UÜberblick ber die heute VO  e Bibelwissenschaftlern meılstens gCHC-
benen Antworten autf dıe Frage: „Wer WAar Jesus wirklich?“ ZEIOT, da{ß AUS den
vorliegenden Evangelıen hıstorıisch 1L11UTE verhältnısmäßsiıg wen12 mı1t Sıcherheit
ber den Verlauft des Lebens Jesu erschlossen werden annn Das oilt celbst dann,
WECNN Ian dem Urteil mancher Exegeten tOlgt, die mehr als 1jer dargelegt aus

den TLexten eruleren wollen. Iieses Ergebnis mufß jeden skeptisch stimmen m
genüber den se1iIt Anfang der Aufklärung ımmer wieder angestellten Versuchen,
muıttels der Geschichtsforschung Aaus den vier kanonıschen Evangelıen ach e1-
11 tretffenden Wort des Exegeten Heıinrich Schlier eın „Tfünftes Evangelıum“

erschließen. Wegen selınes hypothetischen Charakters basıerend eINZ1IY auf
Wahrscheinlichkeitsurteilen annn eın solches Exzerpt zudem nıemals die —

verlässıge Basıs für den absolute Sicherheit voraussetzenden Glauben bieten, WI1e€e
schon Lessing bemerkte. Demgegenüber ordern die vorliegenden Texte
Z auf, sıch nıcht mı1t der außeren Sıcht des Hıstorikers begnügen, sondern
auf die VO den FEyvangelısten betonte Tiefendimension VO Jesu Leben und Ster-
ben achten. Diese 1St CS; die 2000 Jahre hindurch Menschen ımmer wieder fas-
zınıert und ZU Glauben ermutıgt hat Ihre Zuverlässigkeit gründet ach Aussa-
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SC der Evangelıen aut dem auferstandenen Herrn, der durch seinen Lebensodem
alle, die ıhn glauben, 1ın die volle Wahrheit eintführt (Joh 16, 13)

Der dargebotene UÜberblick ber die hıstorisch-kritische Jesusforschung lehrt
pOSItLV, da{fß® die bıblısche Predigt VO dem Mann UusSs azaret handelt, der
Pontıius Pilatus iın Jerusalem gekreuzigt wurde. Durch diese CC Bındung Al die
Geschichte unterscheiden sıch die Evangelien wesentlich VO den antıken My-
then. Aufßerdem Aflst dıe Forschung hinreichend erkennen, da{fß die kırch-
lıche Christusverkündigung 1im ırdıschen Leben un: Wirken Jesu test verankert
Ist; deshalb annn O1 keineswegs als „Jesusmythos“ als Mythos 1m moder-
al  . Sınn eıner glorıfizıerenden Sınngebung) abgewertet werden. Die hıstorische
Verankerung der bıblischen Christusverkündigung soll 167 exemplarisch den
rTe wichtigsten Hoheitstiteln aufgezeıigt werden, die Jesus 1m Neuen Testament
7zuerkannt werden.

Christus (Messı4S$)
Schon iın den Altesten Schriften des Neuen Lestaments wırd Jesus als der

„Chrıstus“ bezeichnet. Dabe 1St nıcht immer klar entscheiden, ob Christus
(dıe oriechısche Übersetzung des hebräischen Maschiach/Messı1as der Gesalbte)
als Amtstitel der schon, W1€ spater zumelıst,; als E12enname verwendet wırd Die
geläufige Verwendung VO „Christus“ 1St erstaunlicher, als eıne kritische
Durchsicht der Evangelıen der begründeten Vermutung führt, da{fß Jesus sıch
während seines öffentlichen Wirkens nıemals ausdrücklich als „Messıas“ dekla-
riert hat Die diesbezüglichen Angaben 1m Johannesevangelium werden N() der
Forschung einhellıg als „Herrenworte“ Auf die Evangelısten geht
wahrscheinlich auch das SOZgCNANNLE Mess1iasbekenntnis des Petrus (Mk S, 29)
rück; zumındest Alst der Kontext erkennen, da{ß Jesus eine solche Anerkennung
nıcht eintach akzeptiert hat Als hıstorısch zuverlässıg wiırd hıingegen VO vielen
Exegeten eINZIS die Erwähnung des Tıtels ess1as im Verhör Jesu bewertet.

Jedenfalls zeıgen der Kreuzestitel „Jesus VO Nazaret; König der Juden“ un
die trüheste kırchliche Verkündigung, dafß Jesus durch se1ın Auftreten mess1anı-
sche Erwartungen geweckt hat Es oibt auch aum einen anderen trıftıgen Grund
für seine Verurteilung als die VO ıhm beanspruchte einz1ıgartıge Sendung. Wenn
also dıe Apostel ach Jesu Auferstehung den Gekreuzigten als den Christus PIC-
digten, W ar das keine Erfindung, sondern eıne Verdeutlichung und Versprachli-
chung der Autorıtät, dıe Jesu einz1gartıgem Wırken zugrunde lag

Der Hoheitstitel „Chrıistus: deutet Jesu CNSC Beziehung Z Geschichte Israels
und den durch die Propheten geweckten vieltältigen Heilserwartungen für die
Zukunft Vor diesem alttestamentlichen Hıntergrund gewınnt die urkırchliche
Sıcht seiner Person Profil. Dabei 1ST beachten, da{ß die urkıirchlichen Ver-
künder 1m Rückblick auft dıe Geschichte Jesu dem Messıi1iastıitel eınen In-
halt yaben, WwW1e€e auch schon ın den alttestamentlichen Schriften die Verheißung
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künftigen Retters un spezıell NCs Nachkommen Davıds oft er-
schiedlicher Deutung weıtergegeben wurde 1ne Neumterpretation des ess1as-
titels durch die Apostel vielleicht schon durch Jesus selbst lıegt also Sanz auftf
der Lıinıe des Vorgehens der alttestamentlichen Propheten un Schriftsteller So
WIC Jesus jede polıtische Fehlinterpretation SC1INCS Wirkens zurückwies un: VCTI-
mutlich auch deshalb den Titel „Messıas vermıed sahen die Apostel 111 ıhm
nıcht Messı1as, der ach dem Vorbild eLIwa des Könı1gs Davıd dem olk Is-
rae] C1iNEe CUC polıtische Exıiıstenz sıchern soll WTr für SC ess1as als der Erbe
der alttestamentlichen Verheißungen, der allen die auf ıh hören den Weg C1-
NeTr Lebenserfüllung als eiınzelne un der Gemeiinschaft der Kırche
bereitet die alle bıldhaft verstehenden Vorstellungen der Propheten über-
STCIHL

Herr (Kyrıos)
Herr (KYyrı10Ss) bezeichnet 1 der damalıgen Umwelt C1NC Person, die Kon-

trolle der Herrschaft ber andere ausubt sowohl profanen Bereich als auch
relig1ösen; letzteren Sınn konnte der Begriff der hellenistischen Welt auf

die (zOtter un der Bıbel auft (7OTfT (JHWH) bezogen werden Das Neue Testa-
mMent verwendet „Kyrıos häufig als hoheitsvolle Anrede VO Menschen auch
VON Jesus (vg] das englısche SIır )3 sehr oft W1 rd damıt aber Gott selbst bezeich-
net un angeredet, u  3 alles überragende Hoheıt auszudrücken (vg]l das
englische Lord In diesem Sınn wiırd auch Jesus mehrmals Blick auf
Auferstehung und die ıhm dadurch zuteıl gewordene Erhöhung als „Kyrı10s
bezeichnet (vgl KROöm Apg 36) Als der richterliche Arerr , der ber
das eı] aller Menschen entscheidet (Apg 2 wiırd schon dem alten AT d-
mäıschen Ruf ‚INarana tha („unser Herr, komme! angerufen Dem aus SCLINCT

Nıedrigkeıt erhöhten Christus gebührt ach dem alten Christushymnus (Phıl
9 ff die Bezeichnung Kyrı10s als der Name ber allen Namen; dieser 1ST auch der
Grund für die ıhm durch alle Geschöpfe 1WIESCH Huldigung, WIC SIC ach
Jes 45 D CINZ1£ JHWH zusteht Dabe] 1ST VOrauSsSgeSseLZL da{fß der Kyrı0s Jesus
mehr als der VO den Juden davıdische ess1as (Christus) (zott
oleichgestellt 1ST hne MITL ıhm eintach iıdentisch SC1IMN Dies drückt auch Paulus
A4UsS WCI1N den SCHIC Herrn Jesus Christus durch den das Al existiert“ eut-
ıch VO  > den vielen (3Ottern und Herren (Kyrı101) der Heıiden unterscheidet

or 8 51-)
Schon Paulus bezieht den Hoheitstitel Kyrı10s SCINECIN Kommentar den

Abendmahlsworten auf den gekreuzigten Jesus verkündet ıhr den Tod des
Herrn, hıs kommt“ Kor IT 26) Dasselbe tun ach Ansıcht vieler Ausleger
die Evangelısten, WCNN S1C die Anrede ÖHert., 1E  1 der ıhnen vorgegebenenÜberlieferung ohl 11U  - den Sınn be] Menschen üblichen Anrede (wıe
„Sir:  CC hatte, mehrtach 1ı Sınn des nachösterlichen Hoheitstitels (5Lord®) VelI-
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wenden (zZ / 28) Sıcher siınd die Anreden und Bezeichnungen des
Aufterstandenen ın den Osterevangelıen interpretieren (Z Joh ZO; 28 „meın
Herr un meın Gott”) Diese weıt ber die jüdısche Mess1aserwartung hınausge-
hende un tür Juden anstöfßige Anrede un Bezeichnung Jesu 1sSt letztlich-
ert 1m hoheitsvollen Auftreten un Lehren Jesu. Dadurch überbot weiıt die
VO den Juden seiner eıt ıIn den ess1as DESCIZLEN Erwartungen.

Sohn (sottes
Im ersten Schlufß® des Johannesevangelıums heißt .. „Dies 1St aufgeschrieben,

damıt ıhr xlaubt, dafß Jesus der Christus ISt, der Sohn (5öttes* (Joh ZO: 31) Diese
Zielsetzung entspricht vielen Angaben in diesem Jüngsten Evangelıium; S1EC hat
ıhre Entsprechung 1mM Insıstieren auft Jesu Gottessohnschaft 1m Johannesbrief.
Vor Jahren meıinten viele Forscher, 1es sSEe1 eben eıne spatere Deutung Jesu; dıe
der Tendenz ZUrTr Apotheose (Vergottung) VO Menschen in anderen Religionen
entspreche. Demgegenüber wırd in etzter Zeıt VO  - namhaften Exegeten mMıt
Recht die Ansıcht vertreten; da{fß die Gottessohnschaft Jesu schon in den frühen
Paulusbrieten VOrauSgeSEeLZL 1St un SOMmMıIt ZU frühesten Thema urkirchlicher
Verkündigung gehörte. Daftfür können viele Belege angeführt werden, ZU Be1i-
spıel Gal 4, 4; Röm S, DE

Be1 den Erörterungen darüber 1St 1aber bedenken, da{fß der Tıtel „Sohn (30t=
tes 1n der Bibel mehrdeutig (polysem) verwendet wırd Fur NseTrEC Fragestel-
lung 1St VOT allem Tolgende Unterscheidung wichtig: Der Tıtel „Sohn (GOttes*<
kam dem Könı1g VO Tag seıner Inthronisation als Amtsbezeichnung Z, vA

Beıispiel in dem häufıg zıtierten Psalmvers „Meın Sohn bıst du, heute habe ıch
dich gezeugt” Z Könı1g eingesetzt un SOmMIt als Adoptivsohn ANSCHNOM-
men). In diesem Sınn konnte der (Ostern als mess1i1anıscher Köni1g eingesetzte
Jesus VO  e azaret ın der Urkirche als „Sohn Gottes“ bezeichnet werden, w 1e€e die
Formulierung VO KRom K och erkennen Aßt „Sohn Gottes“ wırd aber 1m

Testament mehrtach auch als Herkunftsbezeichnung verwendet, Jesu
einz1gartıge Herkunft VO (3oOtt als seinem Vater auszudrücken, eindeutig 1m
Johannesevangelium, 1aber auch 1m Matthäusevangelium („Du ST der Messıas,
der Sohn des lebendigen Gottes“, 16, 16), 1m Markusevangelium (15; 39) und 1ın
den Paulusbrieten (Gal 4, 4: Röm Ö, 52) Allerdings 1STt dabei beachten, dafß
„Sohn Gottes“ als Herkunftsbezeichnung ın der Bibel nıemals Jesu Abstammung
VO Gott ach Art einer physıschen Herkunft meınt, e eLtwa iın antıken My-
then Herkules als leibhaftiger Sohn des eus oilt Wenn also Jesus in der urkırch-
lichen Verkündigung als „Sohn (Gottes“ bezeichnet wiırd, seıne Herkunft VO

(SOft auszusprechen, wiırd dieser Titel ımmer 1n eiınem analogen Sınn, das heißt
ın eiıner bıldhaften, metaphorischen Weıse verwendet, als eın Versuch, die mıt
menschlichen Worten nıemals adäquat benennende Herkuntft Jesu mıt Begrif-
ten UNsCeTCLT Welt auszudrücken. Das wiırd leider in der landläufigen nterwe1l-
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SUuNg und Predigt nıcht immer genügend beachtet, und manche heutige Ableh-
Nung dieser biıblischen Aussagen richtet sıch letztlich eıne mythiısche Fehl-
interpretation der bıblischen Botschaft

Da Jesus sıch iın seinem iırdiıschen Leben nıemals selbst als Sohn CGottes be-
zeichnet hat die Aussagen 1m Johannesevangelium sınd eindeutig als VO

Evangelısten stammende „Herrenworte“ einzustutfen stellt sıch jer ebenso
WwW1€ be] den anderen Hoheitstiteln die Frage ach eıner vorösterlichen Veranke-
runNng dieser alten urkıirchlichen, apostolischen Verkündigung. Daftfür ann mehr
och als tür den Titel Kyrıos aut das oben schon angeführte Verhalten Jesu VCI-
wıesen werden, besonders aut selıne Gottunmittelbarkeit und seine Anrede (1
LGS mıt „Abba“ Dazu o1bt CS in dieser orm keine Parallelen in den alttestament-
lıchen un: jJüdıschen Schriften. Wıe wiıchtig den ersten Christen der zunächst
ohl ‚ENCHE zurückhaltend verwendete Sohnestitel WAaTrL, belegt der Umstand, dafß
S1e die sıch VOT allem diesem Hoheiıtstitel entzündende Auseinandersetzung
mıt der jüdıschen Glaubensgemeinschaft und die daraus folgende schmerzliche
Trennung VO ıhr 1n auftf nahmen. Die Betonung der einz1ıgartıgen Herkunft
Jesu VO CGott als seinem Vater hat in den Jüngeren Kıindheitsevangelien (Mt 1f:

1 #.) iıhren Nıederschlag gyefunden, die Jesu geistgewirkte Empfängnis In der
Jungfrau Marıa betonen, aber 1m Unterschied alten Mythen nıemals schildern.
Dabe] mufß der Exeget CS offen lassen, obh die dort ausgesagte wunderbare Le-
bensentstehung Jesu hıstorisch und biologisch erfolgt 1STt der 1Ur als ein 5Sym-
bol] gelten hat, das aut die besondere Herkunftft Jesu VO (Gott verwelıst.

Wenn die Christen VO Anfang die wirklıche, WCNN auch ımmer analog
verstehende Gottessohnschaft als zentrales Glaubensgeheimnis verkündet haben,

hat 1€e$s eiıne tiefe und für den christlichen Glauben zentrale Bedeutung. War
nämlich Jesus VO azaret ‚wahrhaftigJacob Kremer  sung und Predigt nicht immer genügend beachtet, und manche heutige Ableh-  nung dieser biblischen Aussagen richtet sich letztlich gegen eine mythische Fehl-  interpretation der biblischen Botschaft.  Da Jesus sich in seinem irdischen Leben niemals selbst als Sohn Gottes be-  zeichnet hat — die Aussagen im Johannesevangelium sind eindeutig als vom  Evangelisten stammende „Herrenworte“ einzustufen —, stellt sich hier ebenso  wie bei den anderen Hoheitstiteln die Frage nach einer vorösterlichen Veranke-  rung dieser alten urkirchlichen, apostolischen Verkündigung. Dafür kann mehr  noch als für den Titel Kyrios auf das oben schon angeführte Verhalten Jesu ver-  wiesen werden, besonders auf seine Gottunmittelbarkeit und seine Anrede Got-  tes mit „Abba“. Dazu gibt es in dieser Form keine Parallelen in den alttestament-  lichen und jüdischen Schriften. Wie wichtig den ersten Christen der zunächst  wohl nur zurückhaltend verwendete Sohnestitel war, belegt der Umstand, daß  sie die sich vor allem an diesem Hoheitstitel entzündende Auseinandersetzung  mit der jüdischen Glaubensgemeinschaft und die daraus folgende schmerzliche  Trennung von ihr in Kauf nahmen. Die Betonung der einzigartigen Herkunft  Jesu von Gott als seinem Vater hat in den jüngeren Kindheitsevangelien (Mt 1f.;  Lk 1f.) ihren Niederschlag gefunden, die Jesu geistgewirkte Empfängnis in der  Jungfrau Maria betonen, aber im Unterschied zu alten Mythen niemals schildern.  Dabei muß der Exeget es offen lassen, ob die dort ausgesagte wunderbare Le-  bensentstehung Jesu historisch und biologisch so erfolgt ist oder nur als ein Sym-  bol zu gelten hat, das auf die besondere Herkunft Jesu von Gott verweist.  Wenn die Christen von Anfang an die wirkliche, wenn auch immer analog zu  verstehende Gottessohnschaft als zentrales Glaubensgeheimnis verkündet haben,  so hat dies eine tiefe und für den christlichen Glauben zentrale Bedeutung. War  nämlich Jesus von Nazaret „wahrhaftig ... Sohn Gottes“, wie es gegen Ende des  ältesten Evangeliums (Mk 15, 39) heißt, dann starb auf Golgota nicht irgendein  großer Mensch, vielleicht der idealste Vertreter der Menschheit, sondern der-  jenige, der in einzigartiger Weise mit Gott eins ist (Joh 1, 1.18) und in dem Gott  selbst an den Nöten der Menschheit Anteil genommen hat und Anteil nimmt.  Von Jesus als dem Sohn und damit dem „Abbild des unsichtbaren Gottes“ (Kol  1, 15) erfahren wir schließlich, wer Gott ist und wie sehr Gott an uns Menschen  liegt, trotz unserer Sünden, unseres Mißbrauchs der uns geschenkten Freiheit.  Vier Typen einer Antwort auf die Frage: Wer war und ist Jesus?  Am Schluß dieser sehr bruchstückhaften Ausführungen soll die Skizzierung  von vier Typen einer Antwort dem Leser helfen, die heute vorgetragenen Mei-  nungen richtig einzuordnen.  1. Die maßgeblichen jüdischen Stellen in Jerusalem — keineswegs aber das ge-  a9%Sohn Gottes“, W1€ CS Ende des
aAltesten Evangelıums 15 39) heıßst, ann starh auf Golgota nıcht ırgendeıin
oroßer Mensch, vielleicht der iıdealste Vertreter der Menschheıt, sondern der-
Jen1ge, der iın einz1gartıger Weıse mıiı1t (soOtt e1Ins 1St (Joh HE 1.18) und iın dem (Gsott
selbst den Nöten der Menschheit AnteılS hat un: Anteıl nımmt.
Von Jesus als dem Sohn und damıt dem „Abbild des unsıchtbaren Gottes“ (Kol
1: 15) ertahren WITr schliefßlıich, Wer (sO0tt 1STt un W1e€e sehr (5Ott uns Menschen
liegt, 11SCICET Sünden, UNMNSCICS Mifbrauchs der unNns geschenkten Freıiheıit.

Vıer Iypen eıner Antwort auf die Frage: Wer W alr un 1St Jesus?
Am Schlufß dieser sehr bruchstückhaften Ausführungen soll die Skizzierung

VO 1er Iypen eıner AÄAntwort dem Leser helfen, die heute vorgetragenen Meiı-
NUNSCH richtig einzuordnen.

Die maißgeblichen jüdıschen Stellen iın Jerusalem keineswegs aber das Cr
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Jüdısche Volk! sahen ın Jesus eınen Unruhestifter, talschen ess1as und
Gotteslästerer. Nach den Evangelısten torderten S$1e seinen Tod und

selne Auferstehung als Jüngerbetrug ab Diesem Urteil tolgten 1im Lauf der (Ze-
schichte die meılsten Juden S1e wurden darın leider 1U  —_ oft bestärkt durch das
keineswegs immer dem Evangelıum entsprechende Verhalten der Christen. Seit
der Aufklärung manche 1m Christentum aufgewachsene Gelehrte un
Schriftsteller Ühnlıich. S1e bestreiten Jesu Anspruch und unterstellen den Jüngern
und der SaNZCH Christenheit einen Betrug.

Schon se1mt der Zeıt der Apostel o1bt CS Stiımmen, die sıch orundsätzlıch pOSI1-
t1V Jesus aufßern, aber wesentliche Aussagen der apostolischen Predigt ın Fra-
C stellen. Gegen solche richtete sıch schon Paulus, WECNN betont, eınen D
kreuzıgten ess1as verkünden, „den Juden eın Ärgernis un den Heıiden eıne
Torheit“ Kor 1: 23) Faszınıert VO der griechisch-hellenistischen Bıldung,
versuchten die Angesprochenen offensichtlich W1€ die spateren Gnostiker, ıh-
ICN Anhängern eın Bıld Jesu zeichnen, das sıch unschwer mıt ıhren philoso-
phischen Ansıchten vereinbaren 1e8 Ahnlich wollte spater der gebildete Arıus
die kırchliche Verkündigung vielen Gleichgesinnten dadurch plausıbel machen,
da{fß die ew1ge Auf der Lınıe dieser Antwort
liegen viele Auskünfte iın den etzten Z7Wwe!l Jahrhunderten, iın der eıt der Leben-
Jesu-Forschung und der protestantıschen lıberalen Theologıe. Ahnliches oilt für
die Außerungen mancher Diıchter, Phılosophen un neuerdings mehrerer Jüdı-
scher Autoren. Gemelinsam 1St diesen Denkern, da{ß s1€, bei aller Hochschätzung
Jesu als Mensch un: Jude, die Verkündigung seıner Auferstehung un (sottes-
sohnschaft nıcht übernehmen, weıl S1€e nıcht ıhrer Auffassung VO der Welt un:
VO  e (sott entspricht. Von wenıgen Ausnahmen abgesehen beruhen ıhre Austüh-
FUNSCH durchwegs aut eıner unkritischen Auswertung der Evangelıen.

7u diesem in Eınzeliragen sehr dıvergierenden Antworttypus sınd auch die
CUEGFETN als Bestseller angepriesenen Jesusbücher rechnen. Ihre Autoren geben
VOT, endlich das wahre, nıcht durch die kırchliche Predigt entstellte Jesusbild ENLTL-
deckt haben Dabei erten S1Ce ausgewählte Bıbeltexte unkritisch als protokol-
larısche Berichte und stülpen diesen ıhre eigenen Ideen über, den Menschen

eıt Jesus als ıdealen Menschen der als „CrStenN Mann“ anzupreı-
SC  z}

Von dem zuletzt cki7z7zierten Iypus 1St die AÄAntwort unterscheıden, die
manche Theologen ın der euzeıt geben. Diese deuten eiınerseılts die bıblische
Predigt VO Jesu Auferstehung als bloßes Interpretament für die Bedeutsamkeit
seiner Person un: Lehre; Ühnlich fassen S1E auch die Hoheıitstitel Messı1as, Kyrıos
und Sohn (sottes als zeitbedingte Aussageweisen aut und zogern, VO  e} eıner Prä-
ex1Istenz Christiı sprechen. Andererseıts 1aber halten S1E entschieden daran fest,
da{fß iın Jesu Leben un Lehren unNns mıtten in dieser Welt (Gsott begegnet bzw. uns

durch ıh eıne mafßgebliche Weıisung erteılt wırd Deshalb tfühlen S1Ee sıch durch
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Jesus einem Leben des Glaubens un der Liebe 1ın seinem Sınn aufgefordert.
Nıcht selten erwecken solche Neuinterpretationen der bıiblischen Christusver-
kündigung den Eındruck, die Botschaft Jesu auf eiıne ethische Forderung („die
Sache esu reduzieren. Im einzelnen 1St CS schwer, diesen Antworttypus
nıcht vorschnell als Abweichung VO kirchlichen Glauben interpretieren. SCl

Vertreter mussen sıch 1aber iragen lassen, ob S1Ee tatsächlich dem Befund der
SaANZCH Bıbel un: der kirchlichen Tradıtion gerecht werden der letztlich nıcht
„einen anderen Jesus“ (2 Kor 11 verkünden.

Dıie Grofßkirchen antworten auf die Frage „Wer W dr Jesus?“ miıt dem kırch-
lıchen Bekenntnis. Dabe] anerkennen ıhre tührenden Theologen W1€ auch das
Zweıte Vatikanische Konzıl durchaus, da{fß die bıblische und kırchliche Aus=
drucksweise heute eıner Übersetzung bedart. S1e betonen aber, W1€e die Liturgie
Vi  SA da Jesus nıcht blo{fß der maßgebliche Mensch W ar und uns durch
ıh der einzZIgE Weg einem erfüllten Leben gewlesen wırd Ö1e bekennen Jesus
vielmehr als den Christus (Messı1as), der „Wahrhaftig“ Sohn Gottes Ist, durch
dessen Tod un: Auferstehung allein WIr A4US uNnseceTrer heıillosen Sıtuation Gr
wurden un: den WIFr als den „wiırklich“ auferstandenen un ebenden Herrn
(Kyrıos) 1m Gebet anrufen, Ja anbeten können. In der Praxıs oder der Ablehnungdes Gebets Jesus Christus ze1igt sıch schliefßlich, ob eiıne Gc Auslegung der
Evangelıen den Aussagen der SaNZCH Bıbel gerecht wırd der nıcht.

Dıie Frage: „Wer War Jesus wırklıch?“ mündet daher A4aUsSs iın die Frage: „Wer 1st
Jesus Christus?“ Als der gekreuzigte un: auferstandene Sohn (sottes Iragt ach
christliıchem Verständnıis der Evangelien Jesus selbst och heute alle AThr aber,
tür WEN haltet ıhr miıich?“ (Mk S 29) Wer darauf mıt den Aposteln un: dem
Glaubensbekenntnis aller christlichen Kırchen NtWwWwOrte kann, darft nıemals VCI-

SCSSCNH, da{fß dieses ‚CEORE In der Kraft des elstes (Gsottes VErma$g: „Keıner annn
‚Herr 1STt Jesus‘; ( sEe1 ennn 1m Heılıgen Geist“ Kor 12, 5 In eiıner

chrıstlichen Umwelt wurde und wırd das oft übersehen. Dies Jjeden, der
Jesus, den Messı1as, Kyrıos un Sohn Gottes glaubt, VOT Überheblichkeit un
verlangt VO  e ıhm Toleranz gegenüber allen Andersdenkenden, verbunden mıt
der Hoffnung, da{fß Csott auch diesen eINst durch Jesus Christus die Erfüllung ıh-
VAGT: Sehnsucht schenken wırd Außerdem o1bt u1l$s die kıirchliche Verkündigungdas Wort des Herrn bedenken: ‚Nıcht jeder, der mır Sagt Herr! Herr!;
wiırd iın das Hımmelreich eingehen, sondern 19888  — WeTr den Wıllen meınes Vaters
1Im Hımmel ertüllt“ (Mt / 26 Es kommt also nıcht allein auf den rechten Jau-
ben, die Orthodoxie, d} sondern auch auf das rechte Handeln, die Orthoprazxıie.

596


